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Für ein Gesamtbild von Vertreibungen
und Zwangsumsiedlungen

Polnische Zusammenarbeit geför-
derten Projektes. Unter ihrer Lei-
tung hatte eine Gruppe junger deut-
scher und polnischer Historikerin-
nen und Historiker in den Jahren
1997-2000 erstmals die Gelegen-
heit, in polnischen Archiven umfas-
send staatliche polnische Doku-
mente zu sichten, die das Schick-
sal der Deutschen im polnischen
Machtbereich von 1945-1950 be-
leuchten. Aus mehreren Zehntau-
send Quellenstücken haben sie ge-
meinsam mit den Herausgebern
eine Auswahl von über 1350 Doku-
menten zusammengestellt, die in
der vierbändigen Edition nun auch
in deutscher Übersetzung vollstän-
dig zugänglich ist.

Die Edition erschließt das Aktenma-
terial derjenigen, die die Vertrei-
bungs- und Aussiedlungsaktionen
organisiert und durchgeführt haben,
stellt sie in ausführlichen Einleitun-

Am 20. Dezember konnte im 
Beisein von Staatsministerin Dr.
Christina Weiss der vierte Band
der Quellenedition "Die Deut-
schen östlich von Oder und Nei-
ße 1945-1950" der Öffentlichkeit
präsentiert und damit ein grund-
legendes deutsch-polnisches Ge-
meinschaftswerk zur Geschichte
von Flucht und Vertreibung abge-
schlossen werden. 

Die Herausgeber der nunmehr kom-
plett in einer polnischen und einer
deutschen Ausgabe vorliegenden
Edition, der Marburger Osteuropa-
historiker Hans Lemberg und der
Warschauer Zeithistoriker W›odzi-
mierz Borodziej, erläuterten in der
Präsentationsveranstaltung Anlie-
gen und Konzept der Edition und
schilderten lebendig und anschau-
lich auch die Entstehungsgeschich-
te des von der Robert Bosch Stif-
tung und der Stiftung für Deutsch-
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gen in den Zusammenhang ihrer
Voraussetzungen und Wirkungen
sowie in den Kontext der aktuellen
Forschung. Dabei wird die zeitge-
nössische Sicht der mit Aussied-
lung und Vertreibung befaßten pol-
nischen Behörden, Militäreinheiten,
Parteiorgane und Spezialverwaltun-
gen sowohl auf der gesamtstaatli-
chen als auch der Wojewodschafts-
und Kreisebene erschlossen. Auf
diese Weise bietet das neue Quel-

lenwerk eine lange überfällige Er-
gänzung zu den schon seit den
fünfziger Jahren vorliegenden, in
der mehrbändigen "Dokumentation
der Vertreibung der Deutschen aus
Ost-Mitteleuropa" veröffentlichten
Erlebnisberichten der betroffenen
Deutschen aus der Sicht der amtli-
chen polnischen Überlieferung.

Aus den Berichten, Befehlen, An-
ordnungen, Rundschreiben, Be-
kanntmachungen, Protokollen, Mel-
dungen und Schreiben, die die
Quellenedition auf über 3000 Seiten
bietet, läßt sich ein anschauliches,
differenziertes und in vielen Aspek-
ten neues Bild nicht nur über die
Vorgänge und Begleitumstände von
Vertreibung und Aussiedlung der
Deutschen gewinnen. Darüber hin-
aus werden die vielfach einge-
schränkten Lebensbedingungen
der Deutschen jenseits von Oder
und Neiße in der Nachkriegszeit in
einem weit gespannten Kontext
beleuchtet: Rote Armee, polnische
Behörden, rückkehrende deutsche
Flüchtlinge, polnische Zuwanderer,
Angehörige "autochthoner" Grup-
pen, wie Masuren, Schlonsaken
oder Kaschuben - auch im Wechsel
ethnischer Zugehörigkeiten, in der

Die grenzübergreifende Aufarbei-
tung der Vergangenheit sei somit zu
einer Aufgabe von hoher Aktualität
und Brisanz geworden. Die Bundes-
regierung, so Weiss, nehme "die
Verantwortung und die Verpflich-
tung aus der Geschichte sehr
ernst", erkenne aber auch die dar-
aus erwachsenden Chancen. Mit
den von ihrer Behörde geförderten
Museen, wissenschaftlichen Institu-
tionen und Initiativen der kulturellen
Breitenarbeit besitze Deutschland
"ein reißfestes Netz gegen das Ver-
gessen". In diesem Netz nehme,
wie die Staatsministerin hervorhob,
"das Herder-Institut zweifellos eine
bedeutende Stellung ein, schon
allein deshalb, weil es vom Bund
gemeinsam mit allen sechzehn
Bundesländern finanziert wird und
sich mit Ostmitteleuropa insgesamt
befaßt. Das Herder-Institut ist für
die historische Ostmitteleuropafor-
schung in der Bundesrepublik
Deutschland die wichtigste Service-
und Forschungseinrichtung" und
als solche "international fabelhaft
beleumundet".

Austausch und Verständigung, so
Weiss weiter, "verlangen nach Ver-
gewisserung auf europäischer Ebe-
ne. Wir haben aufzuklären, zu erhel-
len, nicht zu verdrängen." Deshalb
bemühe sie sich gemeinsam mit
ihren Kollegen, den Kulturministern
aus Polen, der Slowakei, Tsche-
chien, Ungarn, Österreich und
Deutschland, zusammen mit Fach-
leuten aus den jeweiligen Ländern
darum, ein Europäisches Netzwerk
"Erinnerung und Solidarität" zu eta-
blieren, mit dem ein starker Verbund
von Werkstätten der Erinnerung
installiert werden solle. Dieser Ver-
bund solle "nicht nur auf Flucht und
Vertreibung im 20. Jahrhundert spe-
zialisiert bleiben, sondern die Erin-
nerung an das nationalsozialisti-
sche Regime und die kommunisti-
schen Diktaturen ebenso beinhalten
wie die Suche nach den histori-
schen Wurzeln des Nationalstaates
und der Wahnvorstellung seiner
ethnischen Homogenität". Dabei
gehe es "natürlich nicht darum, eu-
ropaweit normierte Geschichtsbil-
der zu entwickeln. Demokratische
Gesellschaften müssen nicht über
ein einheitliches und schon gar
nicht über ein verbindliches Bild der
Vergangenheit verfügen, und man
sollte auch nicht versuchen, ein 
solches herzustellen. Es geht viel-
mehr darum, unterschiedliche Ge-
schichtsbilder zu vergleichen und

alltäglichen Not und existenziellen
Unsicherheit, im Chaos der ersten
improvisierten Nachkriegsverwal-
tungen, in der Willkür von Lagern
und Zwangsarbeit und in einem all-
mählich in Richtung auf stalinisti-
sche Verhältnisse umgestalteten
Rechtssystem. Diese Situation ließ,
wie es im Titelzitat aus einem abge-
fangenen Brief einer Deutschen
heißt, vielen die Heimat zu einem
"fremden Land" werden. 

Die Quellenedition soll mit ihren Do-
kumenten nicht anklagen, sondern
sie soll durch klarere Erkenntnis 
der Einstellungen, Verhaltenswei-
sen und Probleme der Menschen
vor einem halben Jahrhundert zu
einem besseren Verständnis der
schwierigen deutsch-polnischen
Vergangenheit und damit auch zu
einer Auflösung jener aktuellen Span-
nungen im deutsch-polnischen Ver-
hältnis beitragen, die nicht zuletzt
aus einer neuen, eigentlich schon
überwunden geglaubten politischen
Instrumentalisierung des hier be-
handelten Themas resultieren.

Ein reißfestes Netz gegen
das Vergessen

Die Beauftragte der Bundesregie-
rung für Angelegenheiten der Kultur
und Medien, Staatsministerin Dr.
Christina Weiss, bezeichnete die
Edition in ihren Ausführungen als "in
mehrfacher Hinsicht vorbildlich".
Das neue Europa habe die Möglich-
keit eröffnet, nach einem reichen,
aber teilweise verschütteten Kultur-
und Geschichtsraum zu forschen.

Staatsministerin Dr. Christina Weiss mit den beiden  Herausgebern Hans Lemberg
(l.) und W›odzimierz Borodziej (2. v.r.)
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wechselseitig zu ergänzen. Es gilt,
einander genau zuzuhören, auf Zwi-
schentöne zu achten, Persönliches,
Erlebtes und Erlittenes zuzulassen
und ernst zu nehmen, auch dann,
wenn es sich zuweilen nur schwer
objektiv bestätigen läßt. Die indivi-
duellen 'Erlebnisgeschichten' soll-
ten sich aber nicht verselbständigen
und in eine kollektive Erinnerungs-
kultur münden. Wichtig ist es, die
übergreifenden historischen Zusam-
menhänge im Blick zu behalten."

Gerade in diesem Kontext, so hob
Staatsministerin Weiss hervor, liege
"die besondere Bedeutung der Do-
kumentation über Die Deutschen
östlich von Oder und Neiße 1945-
1950. Daß die vier Bände nahezu
parallel in deutscher und in polni-
scher Sprache vorgelegt werden, ist
mehr als eine Äußerlichkeit. Die Do-
kumentation läßt tatsächlich eine
positive Veränderung des wissen-
schaftspolitischen Klimas zwischen
Deutschland und Polen erahnen.
Erstmals ist es möglich, die Vertrei-
bung und Zwangsaussiedlung der
Deutschen aus der Perspektive der
damaligen polnischen Funktionsträ-
ger zu betrachten. Ob es sich dabei

wirklich um die 'Sicht der Täter'
handelt, wie ein Kritiker angemerkt
hat, wäre zu diskutieren. Die nun
vorliegende Dokumentation macht
deutlich, daß heute zwischen Deut-
schen und Polen eine erfolgreiche
Kooperation auch bei den schwie-
rigsten Problemen der Vergangen-
heit möglich ist. Es läßt sich able-
sen, daß die bilaterale Partnerschaft
eine neue Qualität erreicht hat.

Mir ist wichtig, daß das unter der
Leitung von W›odzimierz Borodziej
und Hans Lemberg entstandene
und in bewährter Form vom Herder-
Institut redaktionell und publizi-
stisch betreute Buch eine Gesamt-
schau von Vertreibungen und
Zwangsumsiedlungen ermöglicht.
Ich finde es hoch achtenswert, daß
dafür in beiden nationalen Historio-
graphien mit Stereotypen gebro-
chen worden ist. Daß sich alle be-
teiligten Archive wirklich geöffnet
haben, scheint mir auch in der Pha-
se der fortschreitenden Europäisie-
rung durchaus noch einer besonde-
ren Erwähnung und Anerkennung
wert." 

�„

Tagungen und Vorträge

Zwischen nationaler und europäischer Identität
Welche Rolle können angesichts
der "Rückkehr Ostmitteleuro-
pas nach Europa" kollektive Be-
züge zur Region spielen? Diese
Frage war Gegenstand einer Ta-
gung der Fachkommission Wirt-
schafts- und Sozialwissenschaf-
ten im Herder-Forschungsrat und
des Herder-Instituts, die vom 27.-
29. November in Eschwege statt-
fand.

Die interdisziplinäre Tagung wurde
von Klaus Ziemer und Stefan Garsz-
tecki eingeleitet, die darauf hinwie-
sen, daß Prozesse der Dezentrali-
sierung und Regionalisierung so-
wohl in den neuen Mitgliedsländern
der EU als auch beispielsweise in
Großbritannien und Frankreich zu
beobachten seien. Mit dem 'Aus-
schuß der Regionen' existiere in 
der Union mittlerweile eine institu-

Regionen brächten aktuell die zen-
tralen Akteure als Partner der EU
wieder stärker ins Spiel. Die Unter-
schiede zwischen nationaler und
regionaler Identität erörterte Pawel
I. Karolewski. Trotz des funktionalen
Bedeutungsverlustes von Nationen
im internationalen Kontext hielt er
nationale Identitäten für resistenter
und belastbarer als regionale Iden-
titätskonstrukte. Regionalismus be-
zeichnete er als Teil postmoderner
Mehrfachidentität, der deshalb den
nationalen Bezug nicht unbedingt
schwächen muß, sondern ihn er-
gänzen kann.

In der Sektion "Europäische Iden-
titäten in den neuen Mitgliedslän-
dern" behandelte Stefan Garsztecki
die Europa-Debatte in Polen. Diese
könne unterteilt werden in einen
Modernisierungsdiskurs, in einen

tionelle Verankerung der regionalen
Ebene. Regionalisierungsprozesse
und die Ausbildung regionaler Iden-
titäten würden zudem auch auf der
symbolischen Ebene Ansatzpunk-
te für die Konstruktion kollektiver
Identitäten bieten, die eine Ergän-
zung und Korrektur zu nationalen
Identitäten darstellen und einen
Weg zur Aufwertung einer europäi-
schen Identität bieten könnten.

In einem ersten thematischen Block
"Identitäten zwischen Europa -
Nation - Region" untersuchte Martin
Brusis die diffuse Konditionalität der
EU-Regionalpolitik, die zwar auf
starke Regionen ziele, um eine Fehl-
leitung der Mittel durch die Zentral-
regierungen zu vermeiden. Als mul-
tipler Akteur sende die EU jedoch
auch andere Signale: Zweifel hin-
sichtlich der Kompetenzen in den

"Unsere Heimat ist uns ein frem-
des Land geworden ..." Die Deut-
schen östlich von Oder und Neiße
1945-1950. Dokumente aus polni-
schen Archiven. Wojewodschaf-
ten Pommerellen und Danzig
(Westpreußen), Wojewodschaft
Breslau (Niederschlesien). Her-
ausgegeben von W›odzimierz
Borodziej und Hans Lemberg.
Marburg 2004, X, 806 S. 
€ 78,--
ISBN 3-87969-315-3
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nationalen Diskurs, in einen Werte-
Diskurs und in einen Diskurs der
Anerkennung. Die starke Betonung
der nationalen Identität in den polni-
schen Diskussionen habe die Erör-
terung von Regionalisierungspro-
zessen in den Hintergrund ge-
drängt. Dennoch finde in einem Dis-
kurs der Anerkennung auch eine
Aufwertung regionaler Identitäten
statt, die zur Ausprägung von Mehr-
fachidentitäten beitragen könne.

Im Abschnitt "Grenzüberschreiten-
de Zusammenarbeit" setzten sich
Peter Jurczek und Artur Zoellner mit
den Euroregionen an der deutsch-
tschechischen bzw. deutsch-polni-
schen Grenze auseinander. Beide
Referenten betonten, daß sich die
funktionale Kooperation über die
Grenze hinweg verbessere, ohne
freilich Ansätze zur transnationalen
Identifikation zu zeigen. Jurczek
verwies auf Daten, die an erster
Stelle die Identifikation mit der Ge-
meinde belegten. Zoellner betonte
die Besonderheit der Euroregion
Pomerania, da hier eine Grenze 
entstanden sei, die keine Anknüp-
fungspunkte in der Geschichte
habe. Dennoch böten sowohl die
Kulturlandschaft als auch die Funk-
tion Stettins als Oberzentrum An-
satzpunkte für das Wachsen von re-
gionalen Identifikationen. 

"Prozesse der Regionalisierung in
Ostmitteleuropa" behandelten Rü-
diger Ritter, Danuta Berli�ska und
Karolina Lang aus politikwissen-
schaftlicher, soziologischer und
historischer Sicht. Ritter sah in der
unterschiedlichen historischen Ent-
wicklung der Regionen Litauens, in
der Konkurrenz zwischen den gro-
ßen Städten sowie der Existenz
nationaler Minderheiten Anknüp-
fungspunkte regionaler Identitäten.
Die komplexe Siedlungsstruktur
lasse für Städte wie Vilnius und ihre
Umgebung aber eher die Ausprä-
gung von Multikulturalität oder die
Überlagerung verschiedener Iden-
titäten in derselben Region erwar-
ten. Berli�ska diskutierte die Situati-
on der Schlesier in Polen und mach-
te in Oberschlesien eine polnische,
deutsche und schlesische Identität
mit verschiedenen Kombinations-
möglichkeiten aus. Im Unterschied
zu den Kaschuben verträten Teile
der Schlesier (nicht der deutschen
Schlesier) Autonomieforderungen,
die sich auf die Geschichte, die
Benachteiligung durch Warschau
und eine eigene Sprache beriefen.
Dabei nehme man auf den Kontext
der EU und die europäische Regio-
nalpolitik Rekurs. Der polnische
Staat sei gut beraten, diese Argu-
mente durch Stärkung der regiona-
len Autonomie aufzufangen, statt

sie strikt abzulehnen. Lang befaßte
sich mit der Pflege ermländischer
Identität zwischen 1945-1960, wo-
bei sie sich vor allem auf narrative
Interviews mit Vertretern dieser
Gruppe bezog. Gestützt durch das
gemeinsame Schicksal und geprägt
von religiös vermitteltem Sendungs-
bewußtsein, sei die ermländische
Identität, trotz gewisser Adaptionen
und Transformationen, relativ stabil
und konstant gewesen.

Anhand historischer, politologisch-
funktionaler und soziologischer An-
sätze kontrastierte die Tagung un-
terschiedliche Verständnisse von
regionaler Identität und akzentuierte
damit zugleich den Bedarf an einer
einheitlichen Theorie der kollektiven
und darin der regionalen Identitä-
ten. Deutlich wurde weiterhin, daß
sich im Kontext der Osterweiterung
sowohl nationale wie europäische
Diskurse und die Ausprägung ent-
sprechender Identitäten im Fluß
befinden. Regionalisierungsprozes-
se nehmen vielfach Bezug auf beide
Diskurse und sind unverzichtbarer
Teil eines europäischen Mehrebe-
nensystems, welches die Gegen-
sätze starker nationaler Identitäten
überwinden helfen könnte. 

�„

Die Herausgeber des Handbuchs (v.l.n.r.): Klaus Ziemer, W›odzimierz Borodziej,
Michael G. Müller und Christian Lübke

Am 10. und 11. September trafen
im Herder-Institut die Herausge-
ber und Autoren des vom Herder-
Institut betreuten Handbuchs zur
Geschichte Polens zu einer er-
sten Arbeitstagung zusammen. 

Der Leiter des Projekts und Ge-
samtherausgeber Michael G. Müller
(Halle/Saale) führte mit grundsätzli-
chen Ausführungen zu Konzept und
Anliegen des Handbuchs in die all-
gemeinen Beratungen ein, an die
sich in Sektionssitzungen vertiefte
Diskussionen und Erörterungen zu
den von Teilherausgebern betreu-
ten chronologischen Großbereichen
Mittelalter, Frühneuzeit, 19. und 20.
Jahrhundert anschlossen. Geplant
ist eine zweibändige Gesamtdar-
stellung der Geschichte Polens von

Polen in der europäischen Geschichte
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ihren Anfängen bis zum Ende des
20. Jahrhunderts im Umfang von
insgesamt ca. 1600 Druckseiten.
Mit dem vom Hiersemann-Verlag
Stuttgart verlegten Werk soll 
der deutschlesenden internationa-
len Forschung und akademischen
Lehre, Studierenden und an ge-
schichtswissenschaftlicher Fachin-
formation Interessierten ein umfas-
sendes Referenzwerk an die Hand
gegeben werden, das nicht nur 
verläßlich über Daten, Ereignis-
se und Strukturen der polnischen 
Geschichte informiert, die For-
schungsentwicklung bis in die Ge-

genwart aufarbeitet sowie Quellen
und Literatur ausführlich dokumen-
tiert, sondern vor allem auch die
Geschichte der polnischen Länder
in ihren europäischen Bezügen dar-
stellt. Ein vergleichbares Werk zur
polnischen Geschichte liegt bisher
weder in deutscher oder polnischer
noch in einer anderen Sprache vor.
Gegenüber den verfügbaren polni-
schen Gesamtdarstellungen oder
etwa der "Cambridge History of
Poland" unterscheidet sich das ge-
plante Werk konzeptionell in mehr-
facher Hinsicht: Es nimmt bewußt
eine Außensicht ein, die den poly-

Mythen, Symbole und Helden in
den nationalen Diskursen Polens
und Deutschlands über Ober-
schlesien waren das Thema einer
Tagung, die das Instytut �l�ski,
das Haus der Deutsch-polni-
schen Zusammenarbeit in Oppeln
sowie das Herder-Institut vom
14.-16. Oktober in Kamie� �l�ski
durchgeführt haben.

Die von der Stiftung für deutsch-
polnische Zusammenarbeit und
dem Komitet Bada� Naukowych
geförderte Konferenz führte 30 pol-
nische, deutsche und amerikani-
sche Wissenschaftler zusammen,
die den historischen Vorstellungen
und Bildern nachgingen, die sich
verschiedene Personengruppen
von der Region Oberschlesien im
20. Jahrhundert gemacht haben.
Die Diskussionen reihten sich ein in
die aktuelle europäische historio-
graphische Debatte über Analyse-
kategorien wie 'kollektive Erinne-
rung', 'Erinnerungskultur' und im
weiteren Sinne die politische Kultur
überhaupt. Wie die Initiatoren der
Tagung - Bernard Linek und Juliane
Haubold-Stolle - in ihrer Einführung
unterstrichen,  spielte und spielt das
kulturelle Erbe eine bedeutende
Rolle für die Entstehung und die
Funktionsweise von bzw. die Bezie-
hungen zwischen verschiedenen
Gruppen in der Region. Dabei habe
man es in historischer Perspektive
jeweils mit umfassenden Kulturan-
geboten zu tun, von denen einige
Elemente bis heute in der kulturellen
Landschaft der Region sichtbar und
auch noch in der heutigen Vorstel-

ethnischen und europäischen Di-
mensionen der Geschichte Polens
besondere Beachtung schenkt. So
sollen die ethnisch nichtpolnischen
Anteile an der polnischen Geschich-
te (jüdische, deutsche, litauische,
ukrainische etc.) deutlich ins Bild
gesetzt, die Beziehungsgeschichte
zwischen Polen und seinen Nach-
barn stark akzentuiert und die Frage
nach dem Ort der polnischen in der
europäischen Geschichte für jede
Großepoche gestellt und beantwor-
tet werden. 

�„

Imaginiertes Oberschlesien

Sitzungssaal im Schloß von Kamie� �l�ski mit Dr. Heidi Hein als Vortragender

lungswelt aktiv seien. Allerdings
sollte man, selbst wenn man sich
nur auf die nationalen Deutungs-
angebote beschränke, nicht von
einem "imaginierten Oberschlesien"
sprechen, bestanden und bestehen
doch mehrere, häufig rivalisierende
Sichtweisen auf die Region, nicht
nur eine polnische und eine deut-
sche, sondern auch eine tsche-
chische und die immer wieder 
auch verschiedene oberschlesische
Sicht der Region. 

Die Konferenz war in sechs Sektio-
nen unterteilt, die sich der Fra-
gestellung aus verschiedenen Per-
spektiven näherten. Die ersten bei-
den Sektionen betrafen Fragen
grundlegender Natur. Ausgangs-
punkt war die theoretische Definiti-

on der Analysekategorien (Mythen,
Symbole, Helden) durch die ersten
zwei Referenten. Krzysztof Jasku-
›owski (Breslau, das Referat wurde
gemeinsam mit Wojciech Burszta
aus Posen vorbereitet) näherte sich
ihnen aus der Perspektive der An-
thropologen; nach ihm klärte Heidi
Hein (Marburg) aus historisch-so-
ziologischer Sichtweise die Bedeu-
tung der Begriffe für die regionale
historische Forschung. 

Der Schwerpunkt der zweiten Sekti-
on konzentrierte sich auf den Platz
Oberschlesiens in den großen natio-
nalen Erzählungen. Eduard Mühle
(Marburg) stellte am Beispiel Her-
mann Aubins und seiner Breslauer
Schule dar, welche Rolle Ober-
schlesien bzw. Schlesien in der Ar-
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beit der Breslauer Ostforschung in
den 1930-1940er Jahren spielte.
Die Nachkriegszeit und der Platz
Oberschlesiens in der Arbeit polni-
scher Historiker, die mit dem "West-
gedanken" verbunden waren, wa-
ren Gegenstand des Referats von
Grzegorz Strauchold (Breslau). Bei-
de Referate ergänzte Kai Struve
(Leipzig) durch seine Schilderung
des Stellenwerts der oberschle-
sischen Aufstände und des Ple- 
biszites in der Arbeit polnischer 
und deutscher Nachkriegshistoriker
bzw. in den polnischen und deut-
schen historischen Erzählungen.

Die dritte Sektion war der Genese,
der Struktur und der Dauer der ima-
ginierten Gruppengrenzen gewid-
met. In einer allgemeinen, die ganze
Neuzeit umfassenden Perspektive
wurde dieser Aspekt von Piotr Ma-
dajczyk (Warschau) erörtert. Einzel-
phänomene betrachteten Danuta
Berli�ska (Oppeln), die die Erinne-
rung der sogenannten Repatrianten
beschrieb, und Tobias Weger (Gör-
litz), der eine Analyse der Erinne-
rung einer weiteren Gruppe von
Zwangsemigranten, der deutschen
Vertriebenen, unternahm. Einen be-
sonderen Charakter hatte der pol-

nisch-amerikanische Zweiklang von
Krzysztof Nowak (Kattowitz) und
Kevin Hannan (•ód�), die die hi-
storisch-sprachlichen Grundlagen,
Möglichkeiten und Grenzen der
schlesischen Bewegung betrach-
teten. 

Der zweite Tag der Konferenz war
einer Analyse ausgewählter Ele-
mente der nationalen Vorstellungs-
welten und den Arten ihrer gesell-
schaftlichen Artikulation gewidmet.
Über nationale Feiern sprach Ber-
nard Linek (Oppeln), der die Feiern
des Kaiserreichs am Beispiel des
Sedantags diskutierte. Juliane Hau-
bold-Stolle (Berlin) referierte über
die nationale Rolle des Sankt Anna-
berges und Andrzej Michalczyk
(Erfurt) über die Verbundenheit der
katholischen Kirche mit dem Natio-
nalismus. Den Fragenkomplex der
Nationalhelden behandelten Ry-
szard Kaczmarek (Kattowitz), der
über die Rolle der kommunistischen
und faschistischen Helden in der
regionalen Tradition sprach, Paulina
Kalinowska-Wójcik (Kattowitz), die
der Frage nach der Erinnerung an
herausragende jüdische Oberschle-
sier in der Erinnerung der Ober-
schlesier nachging, und Gerard

Kosmala (Breslau), der das beson-
ders aktuelle Thema der National-
denkmäler im Oppelner Schlesien
erörterte.

Die letzte Sektion der Konferenz
war den politischen Vorstellungs-
welten in der Sphäre der populären
Kultur gewidmet. Über die Natio-
nalisierung der oberschlesischen
Kinos in der Zwischenkriegszeit
sprach Urszula Biel (Gleiwitz). And-
rzej Gwó�d� (Kattowitz) erörterte in
seinem Referat das Stereotyp des
Deutschen im polnischen Kino 
der Nachkriegszeit, mit besonderer
Berücksichtigung Oberschlesiens.
Wojciech Pacula (Kattowitz) stellte
schließlich die Frage der politischen
Verwertung des oberschlesischen
Dialektes vor und nach dem Krieg
dar. Die Referate gaben jeweils An-
laß zu lebhafter Diskussion in den
Sektionen sowie in einer abschlie-
ßenden Plenardiskussion. Die Teil-
nehmer waren sich einig, daß die
Konferenz eine wichtige Lücke in
der Forschung über die Geschichte
der Region gefüllt und Perspektiven
für weitere Diskussionen über das
"imaginierte" Oberschlesien eröff-
net hat.

�„

Mit einer von Heidi Hein geleite-
ten Sektion "Mythos und Raum.
Identitätsbildungs- und Legitima-
tionsstrategien am Beispiel aus-
gewählter ostmitteleuropäischer
Grenzregionen" war das Herder-
Institut im September auf dem 45.
Deutschen Historikertag in Kiel
vertreten.

Die gut besuchte Sektion griff 
das Rahmenthema "Kommunikati-
on und Raum" in spezifischer Weise
auf: Es ging um die Imagination 
von Räumen, insbesondere von
Grenzräumen in politischen Mythen, 
die durch ihre Vermittlungs- und 
Ausdrucksformen eine spezifische
Form politischer Kommunikation
darstellen. In den Vorträgen wurde
am Beispiel verschiedener ostmit-
teleuropäischer Regionen nachvoll-
zogen, wie Räume mit historischen
Mythen verbunden werden. In ihrem
einführenden Vortrag definierte Hei-
di Hein (Marburg) nicht nur den der
Sektion zugrundeliegenden My-
thosbegriff, sondern legte auch das

Mythos und Raum 

Das Auditorium der Sektion

Verhältnis von Mythos und Raum
am Beispiel der polnischen antemu-
rale-Vorstellungen dar. 

Olaf Mertelsmann (Tartu) erörterte
am Beispiel der Region Ida-Varu-
maa (Narva) in Nordostestland, die
oftmals als Zivilisationsgrenze zwi-

schen der abendländischen und der
russisch-orthodoxen Kultur darge-
stellt wird, die Konstruktion von
Raummythen, die auch noch heute
angesichts der EU-Erweiterung wir-
kungsmächtig sind. Die sogenann-
ten Kresy Wschodnie, die ehemali-
gen polnischen Ostgebiete, waren
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Gegenstand zweier weiterer Vorträ-
ge. Sie dienten zunächst Werner
Benecke (Göttingen) als Exempel
für die Entstehung und Verbreitung
von Raummythen, da sie während
der Teilungszeit Polens zu den
Kerngebieten polnischer Kultur stili-
siert und dadurch zu einem zentra-
len Bestandteil des kulturellen Ge-
dächtnisses wurden. Diesen My-
thos griff Jerzy Kochanowski (War-
schau) auf und zeigte, wie die Kresy
nach dem Zweiten Weltkrieg als Er-
innerungsorte in Polen und in der
Emigration instrumentalisiert wur-

dener Mythen in Hinblick auf Gebie-
te, die von verschiedenen Staaten
beansprucht werden, deutlich. 

Die angeregte Abschlußdiskussion
zeigte die Notwendigkeit auf, Raum-
mythen aufgrund ihrer Wirkungs-
mächtigkeit auch weiterhin zu de-
konstruieren. Es zeigte sich, daß
ihre Analyse auch eine Reihe von
aktuellen Fragestellungen der Ge-
schichtswissenschaft beleuchten
und einen methodischen Zugang für
eine transnational orientierte histori-
sche Forschung  bieten kann.

�„

den und wie sich der Kresy-Mythos
so von einem Aneignungsmythos zu
einer mythischen Verklärung wan-
delte, die nach wie vor für die Iden-
titätsbildung von Bedeutung ist,
ohne daß tatsächliche territoriale
Ansprüche erhoben werden. Antje
Johannig (Düsseldorf) führte schließ-
lich aus einer literaturwissenschaft-
lichen Perspektive am Beispiel
Schlesiens aus, wie Raummythen in
der Literatur geschaffen und kom-
muniziert werden. Dabei wurden
auch die legitimitätsstiftende Funk-
tion sowie die Konkurrenz verschie-

Perspektiven historischer My-
thosforschung waren das Thema
der zehntägigen Sommerakade-
mie des Herder-Instituts 2004.
Unter der Leitung von Prof. Dr.
Hans-Henning Hahn (Oldenburg)
und Dr. Heidi Hein trafen sich
Ende August 19 Doktoranden und
Postdocs aus zehn Ländern in
Marburg zu einer intensiven Dis-
kussion.

Anliegen der Sommerakademie war
es, vor dem Hintergrund einer aktu-
ellen Konjunktur historischer My-
thosforschung, die sich nicht zuletzt
auch in einer Reihe von im Ent-
stehen begriffenen akademischen
Qualifikationsschriften ausdrückt,
die diesbezüglichen theoretischen
und methodischen Grundlagen in
einem interdisziplinären Austausch
zu reflektieren. Die Aktualität dieses
Forschungsinteresses liegt darin be-
gründet, daß historische Mythosfor-
schung zum Verständnis der grund-
legenden Werte, Ideen und Ver-
haltensweisen von Gruppen sowie
ihrer Integration und Identitätsfin-
dung beiträgt, weil Mythen als Be-
standteil des kulturellen Gedächt-
nisses im kollektiven Gedächtnis
das hervorheben und konservieren,
was die jeweilige Gesellschaft bzw.
Kultur für existenziell notwendig
hält.

Neben der theoretischen und me-
thodischen Diskussion anhand von
zentralen Texten zur Mythentheorie
wurden in zwei Sektionen die Ein-
zelprojekte der Teilnehmer vorge-
stellt. Zunächst wurde die Vermitt-
lung von Mythen durch Historiogra-

Politische Mythen im 19. und 20. Jahrhundert
Sommerakademie 2004

phie (z.B. die polnische und deut-
sche Historiographie der Zwischen-
kriegszeit), Publizistik (z.B. jüdische
Verbandspublizistik) und Kunst (z.B.
Historienmalerei) sowie durch Ri-
tuale (z.B. Volkstrauertag) und Sym-
bole behandelt. Die zweite Sektion
widmete sich den Themen der My-
then. Hier standen einerseits Perso-
nenkulte (z.B. Skanderbeg, Tadeusz
Ko�ciuszko) und andererseits Grün-
dungsmythen und "Mythen der Na-
tionen" wie etwa der Germanenmy-
thos, der Nibelungen-Mythos und
der Hamburg-Mythos im Vorder-
grund. 

In sieben öffentlichen Impulsvorträ-
gen wurden inhaltliche, theoretische
und methodische Aspekte histori-
scher Mythosforschung dargestellt.
Robert Traba (Warschau) und Was-
syl Rassewytsch (L'viv) stellten mit
dem Kresy- und dem Galizien-My-
thos zwei bekannte ostmitteleu-
ropäische Raummythen und Janos
Bak (Budapest) den ungarischen
Gründungsmythos vor. Detlef Hof-
mann (Oldenburg) erörterte am Bei-
spiel der Kunst den Einfluß des 
nonverbalen Gedächtnisses auf die
Mythenbildung, während Hans-
Henning Hahn (Oldenburg) die In-

Prof. Dr. Hans-Henning Hahn (l.) mit Prof. Dr. János Bak
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Die Ostseemetropole Riga ist in 
der außerlettischen, insbesondere
der deutschsprachigen historischen
Forschung lange Zeit vor allem als
ein Phänomen der mittelalterlichen
Stadt-, Wirtschafts- und Sozialge-
schichte untersucht worden. Ihre
herausragende Bedeutung für die
Ausbildung einer geistlichen und
weltlichen Territorialherrschaft in Liv-
land, für die Entwicklung eines
intensiven und dichten, zeitweise in
der Hanse straff und effizient orga-
nisierten Ostseehandels sowie für
die wirtschaftliche Erschließung
und gesellschaftliche Entwicklung
der Landschaft südlich und östlich
der Rigaer Bucht in Mittelalter und
früher Neuzeit ist vielfach präsent
und vergleichsweise gut erforscht.
Dagegen hat die neuere Geschichte
Rigas, seine Entwicklung von der
vormodernen, von einer deutsch-
sprachigen Kaufmannschaft ge-
prägten, sich in überschaubaren
und festgefügten Bahnen bewegen-
den Handelsstadt zu einer multieth-
nischen, von kultureller und sozialer
Vielfalt, wirtschaftlicher Dynamik
und industrieller Beschleunigung
erfüllten Metropole bislang deutlich
weniger Aufmerksamkeit gefunden.
Erst in jüngster Zeit sind die hinter
den grundlegenden Wandlungen
des 19. und 20. Jahrhunderts ste-
henden Modernisierungsprozesse
und die parallel und verzahnt mit
diesen abgelaufenen Prozesse des
modernen nation-building auch für
Riga stärker in den Blick genommen
worden. Dabei erweist sich diese
Stadt, die in der zweiten Hälfte des
19. Jahrhunderts binnen weniger
Jahrzehnte von knapp 100.000 auf
über 500.000 Einwohner expandier-

lich von den frühmittelalterlichen
Siedlungsvoraussetzungen bis in
die Gegenwart. Auf diese Weise ge-
lang es, im Rahmen der Tagung ein
ungewöhnlich umfassendes Bild
von der Entwicklung Rigas und sei-
ner Stellung und Rolle im Ostsee-

raum zu entfalten. Ein Teil der Erträ-
ge dieser Tagung wird im vorliegen-
den Band nun auch einem breiteren
Publikum zugänglich gemacht 

Riga im Prozeß der Modernisie-
rung. Studien zum Wandel einer
Ostseemetropole im 19. und frü-
hen 20. Jahrhundert. Herausge-
geben von Eduard Mühle und
Norbert Angermann. Marburg
2004, VIII, 296 S.
€ 39,--
ISBN 3-87969-320-X                    �„��

te und zu einem der wichtigsten
Industrie- und Handelszentren des
Russischen Reiches aufstieg, als
ein besonders lohnendes und inter-
essantes Fallbeispiel zum Studium
des Wandels von einer vormoder-
nen zu einer modernen Metropole. 

Der Band präsentiert 21 deutsch-
und englischsprachige Aufsätze let-
tischer, litauischer, russischer, polni-
scher, englischer und deutscher Au-
torinnen und Autoren, die aus ver-
schiedenen Perspektiven diesem
Wandel nachgehen. Sie sind Früch-
te einer internationalen Tagung, die
vom 11. bis 16. September 2001
anläßlich des 800. Jahrestages der
Gründung Rigas in der lettischen
Hauptstadt veranstaltet wurde und
in fünf Sektionen ein breites thema-
tisches Spektrum behandelte. Die
Referate spannten den Bogen zeit-

Riga im Prozeß der Modernisierung

terdependenz von Stereotypen und
Mythen und Heidi Hein (Marburg)
das Verhältnis von politischen Kul-
ten und Mythen diskutierten. Ab-
schließend stellte Yves Bizeul (Ro-
stock) aus politologischer Sicht eine
Theorie politischer Mythen vor. 

Die Teilnehmer erwiesen sich als
hoch motiviert und trugen durch
ihre engagierten Beiträge zum Ge-
lingen der Akademie bei. Die einzel-
nen Vorträge und Diskussionen
machten auch auf die verschiede-
nen Wissenschaftskulturen der je-

weiligen Länder und Disziplinen auf-
merksam. Insgesamt gelang es, 
im Rahmen der Sommerakademie
eine umfassende Bestandsauf-
nahme zur aktuellen Praxis histori-
scher Mythosforschung vorzuneh-
men. 

Fortsetzung Sommerakademie

Die Altstadt von Riga
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Die Zollpolitik Friedrichs II. in 
Schlesien
Die Studie, die aus einer Bielefelder
Dissertation hervorgegangen ist,
greift zentrale Forschungsfragen
von Politik und Wirtschaft in der
Frühen Neuzeit auf, deren Aktualität
sich bis heute eher gesteigert als
reduziert hat: Wie konnte der Staat
ökonomische Abläufe beeinflus-
sen? Welche Folgen hatte sein Han-
deln für Unternehmer und Bevölke-
rung? Wirkten Unternehmer auf
staatliche Entscheidungen ein? Die

Untersuchung konzentriert sich auf
das friderizianische Preußen, des-
sen Merkantilpolitik einem Staat
diente, der zur Durchsetzung seiner
Interessen auf die Ressourcen ex-
portorientierter Gewerbelandschaf-
ten angewiesen war und der mit
Schlesien seit 1740 über die euro-
paweit größte Leinenlandschaft ver-
fügte. Die Frage nach dem Einfluß
der preußischen Wirtschafts- und
Zollpolitik auf das schlesische Tex-
tilgewerbe wird mit einer verglei-
chenden Analyse der merkantilpoli-
tischen Positionen verknüpft, die
Berlin im Verhältnis zu den westfäli-
schen Provinzen Minden-Ravens-
berg und Grafschaft Mark einge-
nommen hat. Die Studie setzt sich
daher auch mit Fragen der regiona-
len Industrialisierung auseinander,
gewinnt durch die erstmals syste-

Breslau, Ring, holl. Kupferstich von Probst nach Ze ichnung von F.B. Werner

Die Bibliographie zur Geschichte
Ost- und Westpreußens 1997 ver-
zeichnet rund 2300 Positionen; aus-
gewertet wurden über 640 laufende
Zeitschriftentitel und Schriftenrei-
hen. Wie bei dem vorangegangenen
Band wurde das Titelmaterial nach
einer einheitlichen Systematik ge-
gliedert. Der Inhalt wird durch Regi-
ster zu Autoren, Personen und geo-
graphischen Namen sowie je ein
Sachregister in deutscher und pol-
nischer Sprache erschlossen.

Bibliographie zur Geschichte Ost-
und Westpreußens. Bibliografia
historii Pomorza Gda�skiego i
Prus Wschodnich 1996. Bearbei-
tet von Csaba János Kenéz und
Urszula Zaborska. (Bibliographi-
en zur Geschichte und Landes-
kunde Ostmitteleuropas, Bd. 33).
Marburg 2004, LI, 271 S.
€ 39,--
ISBN 3-87969-317-X

Die Bibliographie zur Geschichte
der Böhmischen Länder und der
Slowakei für das Berichtsjahr 1996
verzeichnet 4683 Positionen, aus-
gewertet wurden etwa 700 laufende
Zeitschriften und Schriftenreihen.
Die Bibliographie besteht aus drei
Teilen (Böhmische Länder, Slowakei
und Tschechoslowakei), die über
gemeinsame Autorenregister, Per-
sonenregister, geographische Regi-
ster und Sachregister in deutscher,
slowakischer und tschechischer
Sprache erschlossen werden kön-
nen.

Bibliographie zur Geschichte der
Böhmischen Länder und der Slo-
wakei. Bibliografie d�jin �eských
zemí a Slovenska. Bibliografia
histórie �eských zemí a Sloven-
ska 1996. Bearbeitet von Václava
Hor�áková, Ralf Köhler, Kristi-
na Rexová, Christoph Schröder,
Alžbeta Sedliaková und Helena
T�isková unter Mitarbeit von Rei-
ner Beushausen. (Bibliographien
zur Geschichte und Landeskunde
Ostmitteleuropas, Bd. 34.)
Marburg 2004, LXV, 523 S.
€ 49,--
ISBN 3-87969-318-8

Neue 
Bibliographien

matische Auswertung der für 
die ehemalige preußische Provinz
Schlesien in den heute polnischen
Archiven verfügbaren Bestände ei-
ne weitere Komponente und vermit-
telt überraschende Einblicke in die
Spielarten der Verhandlungstaktik
der Großkaufleute. Auf dieser Mate-
rialbasis werden Einsichten in den
dialogischen Charakter der Ausein-
andersetzungen zwischen Kauf-
mannschaft und der Regierung 

gewonnen, die unter verschiedenen
Aspekten völlig neue Ergebnisse
zutage fördern.

Burkhard Nolte: Merkantilismus
und Staatsräson in Preußen. Ab-
sicht, Praxis und Wirkung der
Zollpolitik Friedrichs II. in Schlesi-
en und in westfälischen Provin-
zen (1740-1786). (Materialien und
Studien zur Ostmitteleuropa-For-
schung, Bd. 10)
Marburg 2004, XII, 317 S., 4 Ktn.
€ 46,--
ISBN 3-87969-308-0 



Namen und Nachrichten

Das System der Qualitätssicherung
von Leibniz-Instituten sowie das
Programmbudget des Herder-Insti-
tuts sehen vor, daß der Wissen-
schaftliche Beirat des Herder-Insti-
tuts alle zwei Jahre eine förmliche
Evaluierung der Ziele und Leistun-
gen des Instituts vornimmt. Nach-
dem die letzte "Bewertung der Ziele
und Leistungen des Herder-Instituts
durch den Wissenschaftlichen Bei-
rat" im Herbst 2002 erfolgte, trat der
Beirat unter der Leitung von Profes-
sor Dietrich Beyrau (Tübingen) am
11. und 12. November zu einer er-
neuten Evaluierung in Marburg zu-
sammen. In seiner zweitägigen Sit-
zung informierte sich der Beirat im
Rahmen von Präsentationen und
Diskussionen mit den Mitarbeitern
und Mitarbeiterinnen eingehend
über Stand und Perspektiven der
Institutstätigkeit. 

Im Ergebnis seiner Bewertung, die
insgesamt sehr positiv ausfiel, kam
der Beirat zu dem einhelligen Vo-
tum, daß die Leitziele des Instituts
nichts an Gültigkeit und Relevanz
verloren haben, im Gegenteil, die
massiven Sparzwänge, von de-
nen die universitären Geisteswis-
senschaften im allgemeinen und 
die historische Ostmitteleuropafor-
schung im besonderen immer stär-
ker geprägt werden, den Aufgaben
des Instituts - der Bereitstellung,
systematischen Erweiterung, Er-
schließung und Konservierung von
anderenorts nicht verfügbaren 
Spezialsammlungen, der Erstellung
grundlegender Hilfs- und Arbeits-
mittel für die Forschung, der Durch-
führung eigener programmgebun-
dener Forschung und der Förde-
rung des Wissenschaftsdiskurses
und Wissenschaftstransfers auf na-
tionaler und internationaler Ebene -
eher eine noch größere Bedeutung
verleihen. Insofern stelle die mit ho-
hem Engagement und großer Kom-
petenz betriebene kontinuierliche
und verläßliche Erfüllung dieser Auf-
gaben durch das Herder-Institut 
in der Tat eine unverzichtbare, in
Deutschland und darüber hinaus so
von keiner anderen Einrichtung ge-
leistete Unterstützung und Förde-
rung für die historische Ostmitteleu-
ropaforschung dar.                        �„

Beiratsvotum
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Während Ihres Besuches im Herder-Institut anläßlich der Buchpräsentation am 20.
Dezember (s. S. 1ff.) konnte sich Staatsministerin Dr. Christina Weiss einen umfas-
senden persönlichen Eindruck von der Tätigkeit des von ihrer Behörde für die Bun-
desseite betreuten und zu 50% geförderten Marburger  Leibniz-Instituts verschaffen.
Bereits am 22. September hatte sich die Staatsminis terin (hier im Gespräch mit Insti-
tutsdirektor Dr. habil. Eduard Mühle) am Stand des Herder-Instituts auf einer Berliner
Präsentationsveranstaltung über die Arbeit des Inst ituts informieren lassen. In der
von ihr initiierten Ausstellung präsentierten sich im Kronprinzenpalais unter den Lin-
den jene wissenschaftlichen Institutionen, die sich  mit der Geschichte der Deutschen
im östlichen Mitteleuropa befassen und aus dem Haus halt der Beauftragten der Bun-
desregierung für Angelegenheiten der Kultur und Med ien gefördert werden.

Am 12. Dezember konnte das Herder-Institut Gäste de r Universität Klaipeda
begrüßen. Im Rahmen der vom Fachbereich Theologie der Philipps-Universität Mar-
burg durchgeführten Kontaktgespräche erörterten der  Rektor der Universität Klaipe-
da, Prof. Dr. Valdas ™ulkus (1.v.l.), Dozent Arunas Baublys und die Direktorin des
Instituts für die Geschichte und Archäologie im Ost seeraum an der Universität Klai-
peda (Baltijos regiono istorijos ir archeologijos i nstitutas), Dr. Silva Pocyte, mit der
Institutsleitung Perspektiven einer engeren Zusammenarbeit und erkundigten sich
eingehend über die Aktivitäten des Herder-Instituts  (das Bild zeigt sie bei der Prä-
sentation des Fachinformationssystems des Instituts  durch Guntars Martinsons).
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aber in polnischer Sprache gestal-
teten Stand vertreten und auch dort
sehr rege besucht.

�„

Vom 14. bis 17. September präsen-
tierte sich das Herder-Institut mit
einem neuen Ausstellungsdesign
auf dem 45. Deutschen Historiker-
tag in Kiel. Der zentral gelegene
Stand befand sich in der Halle, in
der Buchverlage, wissenschaftliche
Verbände und Einrichtungen vertre-
ten waren. Hier stellte das Institut
sein Verlagsprogramm und sein
elektronisches Fachinformationssy-
stem vor und bot umfassende Ein-
blicke in das breite Spektrum seiner
Tätigkeit. Der Stand war Treffpunkt
zahlreicher Fachkollegen aus dem
In- und Ausland, stieß aber auch bei
einem weiteren Kreis von Teilneh-
mern des Historikertages auf gro-
ßes Interesse. 

So wie der Kieler Historikertag bot
auch der beinahe gleichzeitig vom
15. bis 18. September in Krakau
durchgeführte 17. Polnische Histo-
rikertag insgesamt eine sehr gu-
te Gelegenheit, die Arbeitsschwer-
punkte des Herder-Instituts, sei-
ne Publikationen und elektroni-
schen Informationsangebote nicht

nur einem Fach-, sondern auch
einem interessierten breiteren Publi-
kum zu präsentieren und bekannt
zu machen. In Krakau war das Insti-
tut an zentraler Stelle des Ausstel-
lungsbereiches mit einem gleichen,

Präsentation auf Historikertagen

Prof. Dr. Edward W›odarczyk (Szczecin) am Krakauer Stand des Herder-Instituts

Ausgehend von den reichen und
vielfältigen Baltika-Beständen sei-
ner Sammlungen ist das Herder-
Institut immer wieder eine Plattform
für die Kunst- und Kulturhistoriker,
die sich mit dem Baltikum beschäf-
tigen. Im vergangenen Herbst ha-
ben sich dabei verschiedene, auf
wissenschaftlichen Kooperationen
beruhende Initiativen gegenseitig
ergänzt.

In Zusammenarbeit mit dem Stadt-
archiv Reval (Tallinna Linnaarhiiv)
wurde ab dem 15. September die
Ausstellung "Der Stadtbeamte
zeichnet" mit Federzeichnungen in
Kämmereibüchern des Revaler
Ratsarchivs präsentiert. Drei Bände
mit insgesamt ca. 400 kommentie-
renden Marginalzeichnungen aus
den Jahren 1432-1533 sind in Tal-
linn überliefert, gleichzeitig auch
dokumentiert in dem in der Doku-
mentesammlung des Herder-Insti-
tuts bewahrten umfassenden Kopi-
enbestand aus dem Revaler Stadt-

archiv. Der Ausstellungskurator, Dr.
Juhan Kreem (Tallinn), erläuterte in
einem Vortrag am 22. Oktober die
Formen und Funktionen dieses bis-
lang wenig beachteten kulturge-
schichtlichen Phänomens, wobei er
die verschiedenen Zwecke der indi-
viduellen Gestaltung der Ausgaben-
bücher mit ca. 30 verschiedenen
Motiven aufzeigte: von der einfa-
chen Indizierung immer wiederkeh-
render Ausgaben bis hin zu ikono-
graphischer oder mythischer Be-
deutung, die der Stadtschreiber
einem politischen Ereignis beilegen
wollte.

Dieser Einführungsvortrag begleite-
te die in Marburg durchgeführte
Sektion der Homburger Gespräche
der Martin-Carl-Adolf-Böckler-Stif-
tung. Thema der in diesem Jahr
gemeinsam veranstalteten deutsch-
baltischen kunsthistorischen Ta-
gung war "Gütergeschichte und
Gutshausarchitektur in den balti-
schen Ländern". Die übrigen Sek-

tionen wurden in Bad Homburg
abgehalten. An den Vorträgen, Dis-
kussionen und der Präsentation der
einschlägigen "Baltika" des Herder-
Instituts haben Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler aus Est-
land, Lettland, Litauen, Polen und
Deutschland teilgenommen. Dabei
wurden vielfältige Aspekte der Ge-
schichte und Kunstgeschichte der
Gutshöfe im Ostseeraum im 19. und
20. Jahrhundert sowie die aktuellen
Fragen der Erhaltung und Neunut-
zung der Bauten und Gärten, mithin
des Umgangs mit diesem gemein-
samen deutsch-baltischen Kulturer-
be vor dem Hintergrund der jeweili-
gen nationalen Implikationen in
einem fruchtbaren Austausch be-
leuchtet. Die produktive Zusam-
menarbeit im Bereich der baltischen
Kunstgeschichte mit der ab Januar
2005 mit der Mare-Baltikum-Stif-
tung fusionierten Stiftung soll in
Zukunft noch ausgebaut werden.

�„

Forum zur Kunst- und Kulturgeschichte des
Baltikums
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Ratsarchiv Reval 

In einer weiteren Lieferung erhielt
die Dokumentesammlung des Her-
der-Instituts vom Stadtarchiv Tallinn
52 Archivmikrofilme. Darauf befin-
den sich fast 40.000 Aufnahmen
von Amtsbüchern und Akten aus
dem Revaler Ratsarchiv, meist aus
der Zeit vom 16. bis 18. Jahrhun-
dert. In früheren Jahren waren be-
reits 95.000 Xerokopien und noch
einmal über 30.000 Mikrofilmauf-
nahmen geliefert worden. Diese Ko-
pien sind Teil einer Vereinbarung,
die bei der Rückgabe der Reva-
ler Originalbestände nach Estland
1990 getroffen worden war. Das da-
mals vom rückgeführten Originalbe-
stand hergestellte Kopienarchiv ist
1999 vom Bundesarchiv Koblenz
als Dauerleihgabe an das Herder-
Institut abgegeben worden, wo es
nun die vereinbarte Ergänzung
durch solche Bestandteile erfährt,
die im Zweiten Weltkrieg in Tallinn
verblieben waren.

�„

Am 25. September 2004 fand bundesweit der "Tag der Archive" statt. An ihm betei-
ligte sich auch das Herder-Institut in Form eines " Tages der offenen Tür". Zahlreiche
Besucher konnten sich eingehend über Aufgaben und Ar beiten des Instituts infor-
mieren und vor allem auch die reichen Sammlungen zur Geschichte und Kultur des
östlichen Mitteleuropa in Auswahl kennenlernen. Zwis chen 10 und 18 Uhr fanden
Führungen und Präsentationen in den verschiedenen Abteilungen und Arbeitsberei-
chen statt, die einen umfassenden Einblick vor allem auch in die laufende praktische
Arbeit ermöglichten. Besondere Aufmerksamkeit fand die Dokumentesammlung des
Instituts, die hier von Dr. Peter Wörster (r.) Besuchern erläutert wird. 

Originalbriefe Friedrichs II. 

Die Dokumentesammlung des Her-
der-Instituts verwahrt seit den
1970er Jahren als Depositum das
Archiv der Familie von Poser und
Groß Naedlitz aus Schlesien, de-
ren Geschichte sich bis ins 13. 
Jahrhundert zurückverfolgen läßt. 
Das Archiv besteht aus der Über-
lieferung verschiedener Generatio-
nen der Familie und erhält bis 
heute aus der Familie Zuwachs. Im
Sommer dieses Jahres wurden aus
familiärer Überlieferung der Nach-
kommen von Johann Gottlieb Sylvi-
us von Poser und Groß Naedlitz 86
Briefe Friedrichs des Großen aus
den Jahren 1767 bis 1776 überge-
ben, die meist in Potsdam, wenige
in Berlin, einige auch in Breslau aus-
gestellt wurden. 

Johann Gottlieb Sylvius von Poser
wurde 1739 in Schlesien gebo-

Faksimile aus dem übergebenen Brief-
band

ren und starb dort 1817. Nach 
aktiver Teilnahme am Siebenjäh-
rigen Krieg stand ihm eine glänzen-
de militärische Karriere im Dien-
ste König Friedrichs bevor, der 
ihn zunächst 1763 an seinen
Schwager, den Herzog Ferdinand
von Braunschweig, vermittelte und
dann selbst mehrfach beförderte -
bis hin zum Major im Regiment 
der Gardes du Corps und Flü-
geladjutanten. Die 86 "Briefe Fried-
richs II. an seinen Adjudanten Joh.
Gottl. Sylvius von Poser und Gr.
Naedlitz" (so der goldgeprägte Titel
auf dem Einbanddeckel) wurden 
vor dem Ersten Weltkrieg in Le-
der gebunden. Unterschiedliche
Schriften weisen auf verschiede-
ne Schreiber des Königs hin, bei 
etlichen Briefen handelt es sich 
eindeutig um Friedrichs eigene
Hand. 
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Kooperation mit Architekturmuseum Wroc›aw
Seit vielen Jahren kooperiert das
Herder-Institut mit dem Architektur-
museum in Breslau, einer führenden
Einrichtung für die Erforschung 
und Präsentation der Architekturge-
schichte in Polen. Dieser fruchtbare
und erfolgreiche Austausch, wie er
sich beispielsweise bei der Bearbei-
tung des kurz vor dem Erscheinen
stehenden "Dehio-Handbuchs der
Kunstdenkmäler in Polen. Schlesi-
en" manifestiert, hat im Dezember
mit dem Abschluß einer "Vereinba-
rung zur Zusammenarbeit" auch
einen offiziellen Rahmen erhalten.
Der Abschluß der Vereinbarung
geht einher mit einer Reihe gegen-
wärtig in Vorbereitung befindlicher

gemeinsamer Projekte: Neben dem
geplanten Austausch von Ausstel-
lungen ("Barocke Sakralarchitektur
in Wilna" 2005 für Breslau; "Die
Jahrhunderthalle" 2006 für Marburg)
soll in den kommenden zwei Jahren
die Digitalisierung, Dokumentation
und Präsentation der Graphik-
Sammlung Haselbach zusammen
mit dem Kunstforum Ostdeutsche
Galerie Regensburg und dem Schle-
sischen Museum zu Görlitz durch-
geführt werden. Die Ergebnis-
se dieses Gemeinschaftsunterneh-
mens werden in einer in Deutsch-
land und Polen zu präsentierenden
Ausstellung mit zweisprachiger Be-
gleitpublikation vorgestellt werden.

Die unterzeichnete Kooperations-
vereinbarung bietet darüber hinaus
eine ausgezeichnete Grundlage 
für zahlreiche gemeinsame wissen-
schaftliche Vorhaben zur Geschich-
te der Architektur und der Baudenk-
mäler Polens und insbesondere 
des gemeinsamen Kulturerbes. Sol-
che Vorhaben können sich dabei
nicht zuletzt auf die außerordentlich
reichen Bild- und Planbestände zu
Schlesien stützen, die im Bildarchiv
des Herder-Instituts verwahrt wer-
den.

�„

Jüdische Identitäten in Ostmittel-
europa
Internationale Sommerakademie 2005
4. September - 15. September 2005

Das "lange" 19. und das "kurze" 20.
Jahrhundert waren als Phasen ver-
dichteter historischer Entwicklung
auch für die europäischen Juden-
heiten insbesondere in Ostmittel-
europa von entscheidender Be-
deutung. Bedingt durch Aufklä-
rung, Emanzipation und Assimila-
tion schwanden die dort - im Ver-
gleich zu Westeuropa - noch länger
erhaltenen traditionellen jüdischen
Lebenswelten. Das ostmitteleuro-
päische Judentum differenzierte
sich unter dem Einfluß der Umge-
bungsgesellschaften und zugleich
unter dem Einfluß eigener Traditio-
nen zunehmend. Die Shoah führte
jedoch zur Vernichtung der jüdi-
schen Minderheiten, so daß die
europäischen Jüdinnen und Juden
nach 1945 ihre Identität neu definie-
ren mußten. 

Die von Prof. Dr. Gertrud Pickhan
(Berlin) und Dr. Heidi Hein (Marburg)
geleitete Sommerakademie wird
Kursarbeit an theoretischen Texten
und Quellen, die Präsentation der
eigenen Projekte durch die Teilneh-
mer sowie Impulsvorträge von eta-
blierten Kolleginnen und Kollegen

umfassen. Es stehen 20 Plätze für
Teilnehmerinnen und Teilnehmer
aus dem In- und Ausland zur Verfü-
gung. Fahrtkosten, Unterbringung
in Studentenheimen sowie ein Teil
der Verpflegung (Mittagessen) wer-
den vom Herder-Institut übernom-
men. Die Teilnehmer/innen sollen
jeweils ein eigenes Projekt zum the-
matischen Bereich der Sommeraka-
demie bearbeiten und dieses im
Rahmen der Veranstaltung in einem
25minütigen Vortrag zur Diskus-
sion stellen. Tagungssprache ist
Deutsch, ggf. auch Englisch. 

Bewerbungsschluß ist der 1. April
2005. Mit der Bewerbung wird ne-
ben Angaben zur Person (Lebens-
lauf, ggf. Publikationen) ein 1-2seiti-
ges Kurzexposé zum bearbeiteten
Projekt erbeten. Weitere Informatio-
nen zur Sommerakademie finden
Sie auf der Homepage des Herder-
Instituts oder erfragen Sie unter
heinh@staff.uni-marburg.de.

Die Bewerbung richten Sie bitte an:
Dr. Eduard Mühle, Herder-Insti-
tut e.V., Gisonenweg 5-7, 35037 
Marburg/Lahn.

Personalie

Seit September ist Wiebke Rohrer
M.A. als wissenschaftliche Mitarbei-
terin in der Abteilung Literaturdoku-
mentation tätig. Ihr Studium der Ur-
und Frühgeschichte, Ethnologie so-
wie der Indogermanischen und Ver-
gleichenden Sprachwissenschaft
absolvierte sie in Freiburg/Br., Po-
sen und Berlin. Im Rahmen ihrer
Dissertation beschäftigt sie sich mit
dem Einfluß der deutsch-polni-
schen Beziehungen auf die Inter-
pretation archäologischen Fund-
guts am Beispiel der sogenannten
normannistischen Theorien zur Ent-
stehung des polnischen Piastenrei-
ches. 
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Gerd Bucerius Doktoranden-Stipendien

Deutschland und seine östlichen Nachbarn - Beiträge zur europäischen
Geschichte

Ausschreibung 2005
DAS DOKTORANDEN-STIPENDIUM

Deutschland und seine östlichen Nachbarn verbindet eine mehr als tausendjährige gemeinsame Geschich-
te. Mit dem Ende der Teilung Europas hat diese Vergangenheit neue Bedeutung gewonnen. Das Wissen um
die Entstehungsgründe unterschiedlicher politischer und kultureller Identitäten ist Voraussetzung für die
Gestaltung der europäischen Zukunft der mittel- und osteuropäischen Nationen. Die Geschichte der histori-
schen Nachbarvölker im Osten muß in ihren Gemeinsamkeiten erkannt und in ihrem Trennenden als kom-
plementär und bereichernd akzeptiert werden. Denn nur im Wissen um seine komplexe Vergangenheit wird
das neue Europa mehr sein können, als es das alte war.

Die Stipendiaten werden ihre Forschungstätigkeit bereits in einer sich verändernden Europäischen Union
aufnehmen. Vor diesem Hintergrund soll das Programm die Beschäftigung mit der Geschichte des ostmittel-
europäischen Raums befördern und sie als Teil einer gemeinsamen Geschichte in Europa begreifen helfen.
Ziel ist, durch die Intensivierung der Zusammenarbeit gerade junger Wissenschaftler den Wissen-
schaftstransfer von und nach Mittel- und Osteuropa zu fördern.

DIE AUSSCHREIBUNG

Die ZEIT-Stiftung Ebelin und Gerd Bucerius bietet dem besonders qualifizierten Nachwuchs der Ge-
schichtswissenschaften und benachbarter Fächer die Möglichkeit, sich im Rahmen von Dissertationen mit
Aspekten der Geschichte Mittel-, Ost- und Südosteuropas zwischen Mittelalter und Zeitgeschichte ausein-
ander zu setzen. Gegenstand können beispielsweise die Geschichte der Beziehungen der Nationen, die ver-
gleichende Analyse innerer Entwicklungen, aber auch Regionalstudien sein. Voraussetzung ist das
Bemühen, sich mit der Geschichte einer europäischen "Nachbarnation" zu befassen. Bewerber, die selbst
aus dem Osten Europas stammen, sollten ein Thema mit Deutschlandbezug bearbeiten. Als Nachbarn wer-
den die historischen Nachbarn des Alten Reichs begriffen, was die Geschichte Rußlands wie der südosteu-
ropäischen Nationen einschließt. Ausdrücklich sind ideengeschichtliche, wissenschafts- und kulturge-
schichtliche Arbeitsvorhaben erwünscht. Die Stiftung gewährt abhängig vom jeweiligen Studienland eine
monatliche Unterstützung von bis zu € 1.000,- über einen Zeitraum von zwei Jahren. Eine Verlängerung um
ein weiteres halbes Jahr ist im Einzelfall möglich. Eine Unterstützung für außergewöhnliche Sach- und Rei-
sekosten kann hinzukommen. 

DIE BEWERBUNG

Die Bewerber müssen ihr Hochschulstudium abgeschlossen haben oder unmittelbar vor dem Abschluß ste-
hen sowie eine besondere Befähigung zum wissenschaftlichen Arbeiten erkennen lassen. Sie sollten das
dreißigste Lebensjahr noch nicht vollendet haben. Bewerben können sich junge Wissenschaftler aus
Deutschland und aus den Staaten Mittel-, Ost- und Südosteuropas. 

Bewerbungsunterlagen sind über die Internetpräsenz der ZEIT-Stiftung erhältlich. Bitte nutzen Sie vorrangig
die Möglichkeit zur Online-Bewerbung. Postalische Bewerbungen können nur im Ausnahmefall akzeptiert
werden. Bitte beachten Sie, daß nur vollständig eingereichte Bewerbungsunterlagen bearbeitet werden kön-
nen.
Bewerbungsschluß ist der 01. März 2005. Förderungsbeginn ist der 01. Juli 2005.

DIE JURY

Über die Vergabe der Stipendien entscheidet im April 2005 eine von der ZEIT-Stiftung berufene Jury führen-
der Fachwissenschaftler. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Die Jury begleitet das Stipendienprogramm
fachlich im Rahmen jährlich stattfindender Kolloquien sowie durch regelmäßige Evaluation der Arbeitser-
gebnisse.

Rückfragen richten Sie bitte an:

ZEIT-Stiftung Ebelin und Gerd Bucerius 
Dr. Ingmar Ahl
Feldbrunnenstraße 56
20148 Hamburg 

Tel.: 040 - 41 33 67 70
Fax: 040 - 41 33 67 77
www.zeit-stiftung.de
doktoranden-stipendien@zeit-stiftung.de
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Auf dem 12. Kartographiehistori-
schen Colloquium in Frankfurt/M.
vom 30. September - 2. Oktober
hielt Wolfgang Kreft einen Vortrag
(mit Posterbeitrag) Historisch-topo-
graphischer Städteatlas von Schle-
sien. Multimedia CD-ROM: Das Bei-
spiel Oppeln.

Dr. Eduard Mühle referierte am 2.
Juli auf dem Symposium "Wie tönt
die Nation" im Rahmen der Musik-
festspiele Zürich sowie am 14. Juli
im Rahmen seines Habilitationskol-
loquiums an der Philipps-Univer-
sität Marburg über Das 'Eigene' und
das 'Fremde'. Die Neuerfindung von
Gemeinschaft in den (ostmittel)-
europäischen Nationalbewegungen
des 19. Jahrhunderts. Am 30. Sep-
tember sprach er im East Central
European Center der Columbia Uni-
versity New York über Putting the
East to Order. A Discussion. Im
Rahmen der Tagung "Imaginiertes
Oberschlesien" referierte er am 15.
Oktober über Geschichtsbild und
Geschichtspolitik. Schlesien in der
Geschichtsschreibung der Breslau-
er Ostforschung". An der University
of Minnesota, Minneapolis hielt er
im Rahmen des Symposiums "Bor-
derlands in the Shatterzone of
Empires" einen Vortrag über Identi-
ty, Ethnicity, and the Use of the Past
in the German-Polish Borderlands -
late 19th to mid 20th Centuries. Am
4. November referierte er im Willy-
Brandt-Zentrum in Wroc›aw über
Hermann Aubin und die Breslauer
Ostforschung und am 18. Novem-
ber im Lubliner Instytut Europy
�rodkowo-Wschodniej über Poczu-
cie w›asnej wyj�tkowo�ci a obco��.
Nowe wyobra�enie wspó›noty w
ruchach narodowych krajów Europy
�rodkowo-wschodniej w XIX-tym
wieku.

Am 28. September stellte Wiebke
Rohrer, M.A. die Ergebnisse ihrer
Magisterarbeit unter dem Titel
Archäologie und Propaganda. Ur-
und Frühgeschichtliche Archäologie
in Oberschlesien 1918-1933 im
Landesamt für Archäologie Sach-
sen in Dresden vor.

Am 13. Dezember 2004 hielt Chri-
stoph Schutte, M.A. beim Senio-
ren-Kolleg der Universität Marburg
einen Vortrag zum Thema Der lange

Weg hin zu einer Universität in
Posen.

Zum 50jährigen Bestehen der Pa-
tenschaft Bielefeld-Gumbinnen hielt
Dr. Peter Wörster am 12. Septem-
ber in Bielefeld den Festvortrag Das
Kreisarchiv Gumbinnen in Bielefeld:
Bedeutung und Verpflichtung für die
Zukunft. Aus Anlaß des Gedenkens
an die Gründung der Stadt vor 750
Jahren hielt er vor der Kreisgruppe
Wetzlar der Landsmannschaft der
Ost- und Westpreußen am 11. Ok-
tober den Vortrag Königsberg - Ge-
schichte und Ausstrahlung einer
deutschen Metropole. Am Zentrum
für Osteuropastudien an der Univer-
sität Kiel referierte er am 24. No-
vember im Rahmen einer Ringvorle-
sung "Kaliningrad/Königsberg - Ort
in Europa" über 'Ein schicklicher
Platz zur Erweiterung der Men-
schen- und Weltkenntnis': Zur Ge-
schichte der Stadt Königsberg/
Preußen.

Vorträge von Mitarbeitern

Zum Thema Kult Pi›sudskiego a kul-
tura polityczna II Rzeczypospolitej
referierte Dr. Heidi Hein in War-
schau auf der Konferenz "Kultura
polityczna w Europie �rodkowej w
XIX i XX wieku" (6.-7. Oktober). Auf
dem 45. Deutschen Historikertag
hielt sie am 15. September den Ein-
führungsvortrag in die von ihr gelei-
tete Sektion Mythos und Raum. Im
Rahmen der vom St. John's College
in Cambridge veranstalteten Ta-
gung "Imagining the City" stellte sie
am 30. Juli das Bild Lembergs als
Bollwerk nach Osten vor. Als Ein-
führung in die Sommerakademie
des Herder-Instituts sprach sie am
30. August über Politische Mythen
und Kulte. Bei der Konferenz "Ima-
giniertes Oberschlesien" referierte
sie am 15. Oktober über die Region
als Ausgangspunkt zur Erforschung
des Nationalen. Die Bedeutung von
Mythen und Symbolen.

Am 19. Juli referierte Dr. Winfried
Irgang beim Senioren-Kolleg der
Philipps-Universität Marburg über
Die Universität Breslau im Wandel
der Zeiten. Im Rahmen des Sympo-
sions des Gerhard-Möbus-Instituts
für Schlesienforschung und der
Historischen Kommission für Schle-
sien "Die Oberschlesien-Problema-
tik nach dem Ersten Weltkrieg"
sprach er in Würzburg zum Thema
Neue Literatur zur Oberschlesien-
frage - Akzente und Bewertung.

Zum Thema Ein deutsches katholi-
sches Milieu in der Provinz Posen?
Zu Entwicklungsimpulsen und Ent-
wicklungschancen hielt Eligiusz
Janus, M.A. einen Vortrag auf der
Tagung der Kommission für die
Geschichte der Deutschen in Polen
"Konfession und Nation. 'Zur Zwei-
ten Konfessionalisierung' im polni-
schen Raum", die vom 5.-7. No-
vember in Gersfeld/Rhön statt-
fand.

Am 11. Dezember hielt Dr. Csaba
János Kenéz in Posen (Pozna�)
innerhalb der Tagung der Kommis-
sion für die Geschichte der Deut-
schen in Polen "Archive in Polen
und Deutschland und ihre Bedeu-
tung für die Regional- und Familien-
geschichte" den Vortrag Das Archiv
des Herder-Instituts - Bestände
zum Arbeitsgebiet der Kommission
für die Geschichte der Deutschen in
Polen.

Terminvorschau

Polen in der europäischen Ge-
schichte . Arbeitstagung der Auto-
ren des Handbuches "Polen in der
europäischen Geschichte", Mar-
burg 18.-19. Februar

Zeitgeschichte Osteuropas von
den Jahren des Zweiten Weltkrie-
ges bis in die Gegenwart . Kollo-
quium des Verbandes der Osteu-
ropahistoriker/innen Deutschlands
und des Herder-Instituts, Marburg
24.-25. Februar

Kunst-Region-Regionalismus , Ge-
meinsame Fachtagung des Johann-
Gottfried-Herder-Forschungsrates
und des Herder-Instituts, Marburg
1.-3. April

Deutsch-polnischer Workshop der
Universität Bonn und des Herder-
Instituts Marburg, Marburg 16.-19.
Mai

Der Zweite Weltkrieg in Ostmit-
teleuropa. Erinnerung - Erinne-
rungspolitik - Erinnerungszei-
chen. Tagung des Litauischen
Historischen Instituts, des Goethe-
Instituts Vilnius und des Herder-
Instituts, Vilnius 26.-29. Mai
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1. Halbjahr 2005

Prof. Dr. Marek Andrzejewski ,
Gda�sk/Danzig ("Das deutschspra-
chige Exil in Polen 1933-1939").

Dr. András Balogh , Budapest
("Völkercharakterisierungen in der
Frühen Neuzeit").

Dr. Ella Chmielewska , Edinburgh
("Sites of Display or the Icono-
sphere of Warsaw - 1955 to the 
present").

Prof. Dr. Bogus›aw Dyba� , Toru�/
Thorn ("Polen-Litauen und Livland
im 16.-18. Jahrhundert").

Agnieszka Jankowska , Wroc›aw/
Breslau ("Schlesische Gelehrten-
politik. Zur preußischen Tradition
Humboldtscher Prägung").

Anna Jankowska , Wroc›aw/Bres-
lau ("Schlesische Gelehrtenpolitik.
Zur jesuitisch-katholischen Tradi-
tion in böhmisch-habsburgischen
Zeiten").

Dr. Klara Kaczmarek-Patralska ,
Wroc›aw/Breslau ("Architektur der
Städte in den Ländern der Krone

Böhmen an der Wende des 15. und
16. Jahrhunderts").

Tiina-Mall Kreem , Tallinn ("Kir-
chenbau in Estland im 19. Jahrhun-
dert. Der Einfluß der deutschen pro-
testantischen Kirchenbaukunst auf
die evangelisch-lutherische Kir-
chenarchitektur Estlands").

Rafa› •yso� , Pozna�/Posen ("Die
polnische Loyalistische Partei im
Preußischen Teilungsgebiet in den
Jahren 1894-1918").

Dr. Tomasz Przerwa , Wroc›aw/
Breslau ("Die Entwicklungstenden-
zen der ostmitteleuropäischen Tou-
ristik bis zum Jahre 1945 mit
Schwerpunkt Schlesien").

Mihail Raev , Cambridge, DAAD-
Stipendiat ("Westslavisch-altrussi-
sche Beziehungen im 10. Jh.").

Prof. Dr. Przemys›aw Urba�czyk,
Warschau ("Die Grundlagen der
mittelalterlichen Herrschaftsbildung
im 9. und 10. Jahrhundert").

Stipendien des Her-
der-Instituts
Zur Förderung der historischen Ost-
mitteleuropa-Forschung vergibt das
Herder-Institut an Wissenschaftler/
innen insbesondere aus ostmittel-
europäischen Ländern Stipendien
bis zu einer Dauer von drei Monaten,
um ihnen die Möglichkeit zu bieten,
für wissenschaftliche Vorhaben die
Bestände in den Sammlungen des
Instituts zu benutzen und Kontakte
zu Fachkolleginnen und -kollegen in
Deutschland zu knüpfen.

Förderungsberechtigt sind promo-
vierte Wissenschaftler/innen, Gradu-
ierte und Doktoranden/Doktorandin-
nen, im Ausnahmefall auch fortge-
schrittene Studierende, die mit einer
auf Ostmitteleuropa bezogenen hi-
storischen Fragestellung befaßt sind
und bereits wissenschaftliche Lei-
stungen erbracht haben. Die Bewer-
ber müssen über ausreichende
Kenntnisse der deutschen oder eng-
lischen Sprache verfügen.

Über die Ausstattung der Stipen-
dien, Bewerbungsvoraussetzungen
und Antragsmodalitäten informiert
ein Merkblatt des Herder-Instituts,
das gemeinsam mit dem Antragsfor-
mular auch über die www-Adresse
des Instituts verfügbar ist. Anträge
auf Gewährung eines Stipendiums
für das 2. Halbjahr 2005 können bis
zum 31. März 2005 gestellt werden.
Sie sind zu richten an den Vorstand
des Herder-Instituts e.V., Gisonen-
weg 5-7, D-35037 Marburg.

Das Herder-Institut vergibt im Rah-
men eines mit dem Litauischen
Historischen Institut in Vilnius verein-
barten Wissenschaftleraustausches
für das zweite Halbjahr 2005 ein Sti-
pendium für einen einmonatigen
Forschungsaufenthalt in Vilnius. Ge-
fördert wird eine Forschungsarbeit
zur ostmitteleuropäischen, vorzugs-
weise der litauischen Geschichte
oder Kunstgeschichte. Der Stipen-
diat ist Gast des Historischen Insti-
tuts, das während des Aufenthaltes
bei allen praktischen und wissen-
schaftlichen Fragen beratend und
unterstützend zur Seite steht. Das
Stipendium umfaßt einen Betrag von
1300,- €, der für die Reise- und Auf-
enthaltskosten bereitgestellt wird. 
Im Litauischen Historischen Institut
steht für 600,- Lt (ca. 170,- €) ein
Gästezimmer (innerhalb eines Gäste-

appartements mit insgesamt drei
Gästezimmern, Küche und Bad) zur
Verfügung. Interessierte Wissen-
schaftler/innen werden gebeten,
sich bis zum 31. März 2005 mit 
Lebenslauf, Publikationsliste und
einer kurzen Skizze des in Vilnius 
zu fördernden Forschungsprojektes
zu bewerben. Doktorandinnen und
Doktoranden mit einschlägigen The-
men werden besonders ermuntert,
sich zu bewerben. Bewerbungen
sind zu richten an: 

Dr. Eduard Mühle 
Herder-Institut
Gisonenweg 5-7 
35037 Marburg 
www.herder-institut.de
e-mail: muehle@staff.uni-marburg.de

Stipendium für Vilnius


